Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 2. Mai 12 Uhr Mittags. 


dab Verſ ailles, den 1. Mai. Meldung der „Corr. 
die as“. Heute Morgens wurde auf dem Fort Iſſy 
95 Barlamen ür Flagge aufgezogen, wohin ſich dann 
55 erſailler Offizier mit den Capitulationsbedingun⸗ 
begab. Die geſtern in Lyon ausgebrochenen Un⸗ 
en wurden ſofort unterdrückt. 
125 Verſailles 1. Mai Abends. Die Verhandlun⸗ 
deſſ mit Fort Iſſu wurden abgebrochen und in Folge 
e die Kanonade gegen daſſelbe wieder aufgenom⸗ 
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hund die früherhin in den vierziger Jahren dieſes Jahre 
5 erts die politiſche Krankheit „die Ruſſenfurcht“ in 
err da graſſirte, welche der Krimmkrieg beendete, ſo 
Furcht jetzt der „Deutſchenhaß“, resp. „Die Deutſchen⸗ 
Sie t“, jedoch namentlich in den mittleren und kleineren 
N 505 Eurcpas. Dieſe Krankheit ſcheint auch Schweden 
den fen zu haben. Man giebt ſich wirklich in Stockholm 
Traume hin, Deutſchland habe ehrgeizige Abſichten 


U f N F l 2 g 
a 5 ſeandinaviſchen Staaten, und dieſe müßten ihre 


e ſammeln, um ſie zu ihrer Vertheidigung gegen die 


N Fast ſſivpolitit des deutſchen Reichestages zu verwenden? 


ſcheint es ſo, denn wenn man die ſchwediſche und 


ine beſondere die Stockholmer Preſſe durchmuſtert, ſollte 


Sn glauben, Deutſchland ſtehe ſchon auf dem Sprung 


weden mit Krieg zu überziehen. Es muß bereits 


eit f ; 
1 gekommen ſein mit der Aufſtachelung des Haſſes 
g Helen Deutſchland, wenn der deutſche Geſandte in Stock⸗ 


Blatt in einer Zuſchrift an die Nedaction eines dortigen 
dorn 8 ſagen muß: „Ich erkläre, daß Jedermann, der 
Bol, heilsfrei die Haltung der meiſten Organe der Stod- 
25 f er Preſſe betrachtet, zu der Anſicht kommen muß, 
Deu die Abſicht derſelben, die öffentliche Meinung gegen 
Plä land aufzureizen und dieſelbe für abenteuerliche 
fahr e empfänglich zu machen; als Beispiel für dieſe Ge⸗ 
dene verweiſe ich auf den Antheil, welcher zu Anfang des 
Aue rigen Krieges der franzöſiſchen Preſſe wegen ihrer 
reizungen gegen Deutſchland zur Laſt fiel.“ 
deu Stoaholm ſollte man doch wiſſen, daß die 
che Politik nicht nach Eroberungen ausgeht, daß ſie 


Achtes die Einigung aller deutſchen Stämme ſich zum 
Ein Familien⸗Drama. 


— 


Verlier den Kapitalverbrechen, mit welchen ſich die 


Dt Jury — leider! — nur zu oft zu befallen hat, 
Ibrus jelten eines fo fehr das allgemeine Intereſſe in An 
Färbet wie der Gattenmord⸗Prozeß gegen die Wittwe des 
der voeibeſigers Böllert, deſſen Schlußakt ſich im Laufe 
abſpielteden Woche vor dem hieſigen Geſchwornengericht 
Lüſtli e. Selbſt der Creminalfall des nichtswürdigen 
gewalt von Zaſtrow, welcher ſeinerzeit die Gemüther ſo 
denn ig aufregte, verblaßt vor dem Boͤllert'ſchen Giftmord, 
daß Idährend dort die Motive ſo grell zu Tage traten, 
tehen edweder mit Eckel von dem Scheuſal ſich abwendete, 

auhſelr r hier vor einem noch ungelöften pſychologiſchen 
alten; alle Indicien ſprechen dafür, daß die Frau ihren 
und wi mit dem fie faſt drei Jahrzehnte verheirathet war, 
teriſtigſte ſie acht Kinder geboren, das Gift auf die hin⸗ 
deunnd für das abſcheuliche Verbrechen auffinden, nirgends 


ae der leiſeſte Fingerzeig darauf hin, welches Endziel 


6 Nandi Leſer urtheile ſelber aus dem Gange der Ver⸗ 
16 fungen: Der Färbereibeſitzer Böllert, Friedrichsgracht 


N oel wohnhaft, war bei allen ſeinen Freunden und 
ger 5 bekannt und beliebt als ein harmloſer, gutmüthi⸗ 
erade nöluftiger Mann; feine Vermöͤgensverhältniſſe waren 
tücke nicht glänzend zu nennen, denn die drei Grund⸗ 
Ueberſchuß 9e er beſaß, warfen keinen nennenswerthen 
den letzt uß ab, auch das einſt blühende Geſchäft war in 
ie Sinti Jahren zurückgegangen; nichts deſtoweniger reichten 
angemeſſen in doch immer noch hin, um die ſtarke Familie 
Perſon an du erhalten, um jo mehr, als Böllert für feine 
Fehler diemlich anspruchslos war. Aber er hatte einen 
er trank 80 ſchließlich der Nagel zu ſeinem Sarge wurde; 
orwurf An ein Schnäpschen, ohne daß ſich daraus der 
hätte ein eines Säufers hätte herleiten laſſen. — Böllert 
er hätte cat beſchauliches Familienleben führen können, 
gewiß auch viel weniger in den Wirthshäuſern 


Weiſe beibrachte, aber nirgends läßt ſich ein, 


Dentlich der Frau bei ihrer ſchwarzen That vorſchwebte. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Ziele geſetzt hat. Wird dieſes Ziel erreicht, ſo zöge 
Schweden daraus nicht minder große Vortheile wie alle 
übrigen Staaten zweiten und drikten Ranges in Europa, 
die in dem mächtigen und ſtarken deutſchen Reiche allein 
einen Hort für ihre Unabhängigkeit und Sicherheit finden 
können. 

Wiewohl die Vermittlungsverſuche zwiſchen der Pari⸗ 
ſer Commune und der Verſailler Regierung fortgeſetzt 
werden, ſo ſind doch alle Ausſichten auf das Zuſtandekom⸗ 
men einer Verſöhnung zwiſchen den ſtreitenden Theilen 
eitel. Werden auch die Forts von den Regierungstruppen 
genommen, ſo werden dieſe doch noch in den Straßen von 
Paris einen furchtbaren Kampf zu beſtehen haben, denn 
dort entſtehen täglich die colloſſalſten Barrikaden, die Pa⸗ 
ris je geſehen hat... Im Ganzen haben die Pariſer in 
den lezten Kämpfen ſeit dem 18. März einen Verluſt 
von 11,000 Todten und Verwundeten gehabt, wogegen 
der der Verſailler auf 2700 geſchätzt wird. 

Wenn Fürſt Bismarck nicht kürzlich im Reichstage 
die Aufmerkſamkeit auf die Friedensverhandlungen in Brüſ⸗ 
ſel gelenkt hätte, ſo hätte die öffentliche Meinung, zu ſehr 
mit den Vorgängen in und um Paris beſchäftigt, ſchwer⸗ 
lich die Herren am grünen Tiſch in Brüſſel durch irgend 
welche Intervention geſtört. Nachdem nun einmal aber 
das politiſche Intereſſe wieder dieſer Angelegenheit zuge⸗ 
wendet iſt, treten auch die mannichfachſten Gerüchte auf, 
welche ſich ebenfalls mit derſelben beſchäftigen. 
So wären nach einer Mittheilung des „Standard“ 
die Verhandlungen in Brüſſel wegen der großen Anforde⸗ 
rungen der deutſchen Bevollmächtigten ſuſpendirt, ja man 
ſoll ſich lebhaft mit der Idee beſchäftigen, die Conferenz 
nach Berlin zu verlegen. Auf jeden Fall wird es ernſtlich 
beabſichtigt, irgend Jemand nach Berlin zu ſenden, der 
als ein Medium zwiſchen der franzöſiſchen Regierung u. dem 
Fürſten Bismarck fungirt, und im Fall der Nothwendig⸗ 
keit ſich direct an den Kaiſer wenden kann. 

Mag an dieſer Nachricht des übrigens ſtets deutſch⸗ 
feindlichen Blattes viel oder wenig Wahres ſein, eins 
ſteht feſt, daß bei dem Abſchluß des definitiven Friedens 
eben jo ſehr auf die Ehre Deutſchlands Rückſicht genom⸗ 
men wird, wie auf die Sicherheit unſerer Grenzen. 


Deutſcher Reichstag. 


27. Plenarſitzung am 1. Mai. 
Tagesordnung: 2. Leſung des Haftgeſetzes. 
Lasker beantragt, hinter $ 3 der Vorlage nachſtehen⸗ 


— — — — — — — — — 
verkehrt, als er in den letzten Jahren that, wenn ihm nicht 
der geizige, zankſüchtige Character ſeiner Frau das Haus 
verleidete. Die Nachbaren wußten von heftigen Scenen 
zwiſchen beiden Eheleuten zu erzählen, nur zu oft kam es 
im Böllertſchen Hauſe zu Zank, ja zu Thätlichkeiten, die 
ſchließlich einen tiefen Riß in der Familie herbeiführten, 
ſo daß die älteſte Tochter Clara zu der Mutter, die übri⸗ 
gen ſieben Kinder zu dem Vater hielten. Wiederholt 
ſchimpfte die Frau zu anderen Leuten über ihren Gatten, 
und drohte, fie werde dem unerträglichen Zuſtande auf 
die eine oder die andre Weiſe ein Ende machen — was 
Wunder, daß, als am 16. October 1869 der unter ver⸗ 
dächtigen Umſtänden erfolgte Tod des Mannes bekannt 
wurde, die ganze Nachbarſchaft einſtimmig war in dem 
Urtheil: Böllert ift vergiftet, durch feine Frau vergiftet! 

Was an jenem Unglückstage im Böllert'ſchen Hauſe 
vor ſich ging, wird durch die Verhandlung wie folgt con- 
Hatirt: Um 6 Uhr Morgens ſtand Böllert wie gewöhn⸗ 
lich auf und machte ſich in der Färbeſtube zu ſchaffen, 
ehe ſein Sohn Paul kurz vor 8 Uhr in die Schule ging, 
ließ er ſich durch dieſen von einem benachbarten Deſtilla⸗ 
teur für einen Groſchen Getreidekümmel holen und zwar 
in einer Flaſche, welche Paul unter dem Druckerkiſche 
hervorholte. Als Paul mit dem Schnaps kam, trank 
Böllert ſofort und ſtellte dann die Flaſche auf den Tiſch, 
wo ſie ſeine Frau erblickte als ſie bald nach 8 Uhr von 
der oberen Wohnung herabkam angeblich um ihm einen 
Poſſen zu ſpielen und Böllert den Kümmelgenuß zu ver⸗ 
leiden, nahm fie aus einem Wandſchranke im Corridor 
eine Flaſche mit einer angeblichen klaren Flüſſigkeit und 
goß davon zu dem Branntwein. Bald darauf trank 
Böllert nochmals von dem Schnaps, und gegen 9 Uhr 
wurde ihm ſo unwohl, daß er zu Bette gebracht wer⸗ 
den mußte. Ohne ſich darum viel zu bekümmern, kleidete 
ſich Frau Böllert an und ging aus, überließ die Pflege 
des Kranken auch während des ganzen Tages faſt aus⸗ 
ſchließlich den Kindern, obwohl dieſe bei dem ſtündlich 
bedenklicher werdenden Zuſtand des Vaters nach und nach 


Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
N a Tree und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. 3 Pf. 


1871, 


den neuen Paragraphen einzuſchalten: „War der Getöd⸗ 
tete oder Verletzte gegen den Unfall ohne Mitwirkung des 
Haftpflichtigen und unter der Bedingung verſichert, daß 
der Verſicherer gegen den Haftpflichtigen fi) erheben 
dürfe, ſo wird die gezahlte Verſicherungsſumme auf die 
Beſchädigungsſumme abgerechnet, und der Verſicherer kann 
den Erſatz derſelben bis zur Höhe der Entſchädigung ſelb⸗ 
ſtändig von dem Verpflichteten fordern. War der Getöd⸗ 
tete oder Verletzte unter Mitleiſtung von Prämien oder 
anderen Beiträgen durch den Haftpflichtigen bei einer 
Verſicherungsanſtalt, Knappſchafts⸗, Unterftügungs-, Kran⸗ 
ken⸗ oder ähnlichen Kaſſen verſichert, ſo iſt die Leiſtung 
der Letzteren auf die Geſammtentſchädigung einzurechnen, 
jedoch nur dann, wenn die Mitleiſtung derſelben nicht 
unter einem Drittheil der Geſammtleiſtung beträgt.“ — 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Achenbach acceptirt das 
Amendement Namens der verbündeten Regierungen als 
eine dankenswerthe Ergänzung des Entwurfs. — Probſt 
(Württemberg) dagegen. Die Verſicherung ſtehe ganz im 
Belieben des Einzelnen, diejenigen Arbeiter alſo, welche 
ſich die Prämie abſparen, ſind bei einem über ſie kom⸗ 
menden Unglück nicht beſſer, womöglich noch ſchlechter da⸗ 
ran, wie die, welche es nicht thun. — Dr. Hammacher. 
Nicht der an und für ſich richtige Satz von Leiſtung und 
Gegenleiſtung, ſondern die große Idee, daß die Wohlfahrt 
der Induſtrie und der an ihr Beſchäftigten von der Coo⸗ 
peration der Arbeitnehmer und Arbeitgeber abhaͤnge, liege 
dem Lasker'ſchen Antrag zu Grunde, dem er freudig zu⸗ 
ſtimmme. — Ackermann (Dresden). Hier, wo es ſich 
nur um einen winzigen Theil der großen ſocialen Frage 
handelt, dürfe man den volkswirthſchaftlichen Rückſichten 
nicht zu großen Werth beilegen. Er beantrage, wolle das 
Haus nicht die obligatoriſche Verſicherung einführen, den 
erſten Theil des Antrags Lasker ganz abzulehnen, den zwei⸗ 
ten Theil dahin amendiren zu wollen, daß die Leiſtung 
der Knappſchaftskaſſen nur inſoweit auf die Geſammtent⸗ 
ſchädigung in Anrechnung kommt, als die Verſicherung 
unter Mitleiſtung von Prämien oder anderen Beiträgen 


durch den Haftpflichtigen erfolgt iſt. — Eine ähnliche 


Faſſung beantragt Winter (Wiesbaden). — Wichmann 
(Lübeck) warnt davor, eine ganz neue und fremde Mate⸗ 
rie, die des Unfallverſicherungsweſens, in das Ge ſetz hin⸗ 
einzuziehen. — Bei der Abſtimmung wird unter Verwer⸗ 
fung aller anderen Amendements der Laskerſche Antrag 
pure angenommen. 

$ 4 Der Vorlage ſtimmt das Haus faſt ohne Des 
batte zu, er lautet: „Die in den 88 1 und 2 bezeichne⸗ 


— . — — — —— — 
vier Aerzte herbeiholten. Der erſte Arzt, Dr. Würſt, ein 
Freund des Hauſes, dem nicht unbekannt war, daß Böl⸗ 
lert früher Arſenikauflöſungen zur Vertreibung von Flie⸗ 
gen und Ratten fabrieirt hatte, vermuthete ſofort nach 
den Symptomen eine Arſenikvergiftung, ordnete Gegen⸗ 
mittel an und nahm eine Probe aus der Schnapsflaſche 
mit ſich; daſſelbe that der Hausarzt Dr. Reimann bei 
ſpäterem Erſcheinen. Als Frau Boͤllert von ihrem Aus⸗ 
gange heimkehrte, war die Krankheit ſchon ziemlich weit 
vorgeſchritten; auf ihre Frage, was ihm denn eigentlich 
fehle, antwortete er: „Das wirſt Du wohl am beſten 
wiſſen“. Im Laufe des Tages, während fie oben in 
größter Gemüthsruhe eine Hammelkeule briet, machte 
Böllert wiederholt zu ſeinen Kindern die Bemerkung, es 
ſei wahrſcheinlich Gift in dem Schnaps geweſen. 

Um 6 Uhr Abends hatte Böllert die unſäglichſten 
Schmerzen überſtanden, — er war tobt! Sofort drang 
die Frau, welche wiederholt äußerte: Ach! ich habe keine 
Thränen! darauf, daß die Leiche gewaschen und nach der 
Leichenhalle geſchafft wurde. Das Nachtgeſchirr, welches 
die Excremente des Verſtorbenen enthielt, wurde entgegen 
der polizeilichen Weiſung ſorgfältig gereinigt, die bewußte 
Flaſche aus dem Corridorſpinde war verſchwunden, in der 
Schnapsflaſche befand ſich eine andre Miſchung, als die, 
welche die Aerzte derſelben entnommen hatten. — Die 
Leiche des Böllert wurde zur gehörigen Zeit begraben, 
ſpäter exſumirt und bei der Obduction ein ſtarker Arſenik⸗ 
gehalt in derſelben vorgefunden, der dem in den Schnaps⸗ 
proben der Aerzte entſprach. Nun wurde die Wittwe 
Böllert verhaftet, bald darauf auch ihr Bruder, der Ca⸗ 
fetier Streit, da die ſchon früher umlaufenden Gerüchte, 
auch deſſen vor mehren Jahren verstorbene Frau ſei durch 
Arſenik ums Leben gekommen, mit verſtärktem Nachdruck 
auftauchten und bei der gerichtlichen Obduction dieſer 
Leiche ebenfalls das Vorhandenſein von Arſenik conſtatirt 
wurde. Die gerichtliche Unterſuchung muß in dieſer Be⸗ 
ziehung aber wohl keine Anhaltspunkte gegeben haben, 
denn 


Streitz wurde nach halbjähriger Unterſuchungshaft 


i 


Irilung. 


ten Unternehmer find nicht befugt, die Anwendung der 
in den 88 1—3 enthaltenen Beſtimmungen zu ihrem 
Vortheil durch Verträge (mittels Reglements oder durch 
beſondere Uebereinkunft) im voraus auszuschließen oder zu 
Vertragsbeſtimmungen, welche dieſer Vor⸗ 


beſchränken. 
ſchrift entgegenſtehen, haben keine rechtliche Wirkung.“ 


Saft ohne Debatte wird $ 5 der Vorlage in nach⸗ 
ſtehender Faſſung zum Beſchluß erhoben: „Das Gericht 
hat über die Wahrheit der thatſächlichen Behauptungen, 
unter Berückſichtigung des geſammten Inhalts der Ver⸗ 
handlungen, nach freier Ueberzeugung zu entſcheiden. Die 


Vorſchriften der Landesgeſetze über den Beweis durch Eid, 


ſowie über die Beweiskraft öffentlicher Urkunden und der 


gerichtlichen Geſtändniſſe bleiben unberührt. Ob einer 


Partei über die Wahrheit oder Unwahrheit einer thatſäch⸗ 


lichen Behauptung noch ein Eid aufzulegen, ſowie ob und 
inwieweit über die Höhe des Schadens eine beantragte 
Beweisaufnahme anzuordnen oder Sachverſtändige mit 
ihren Gutachten zu hören, bleibt dem Ermeſſen des Ge⸗ 
richts überlaſſen.“ 

Eine längere Debatte erhebt ſich über den Antrag, 
den vierten Abſatz des § 5, welcher es dem richterlichen 
Ermeſſen anheimſtellt, ob der Schadenerſatz in Kapital 


oder Rente zuzubilligen iſt, zu ſtreichen und dafür präciſere 


Beſtimmungen zu ſetzen; der Beſchluß geht dahin, folgen⸗ 
den neuen, von Lasker und Eyſoldt formulirten Para⸗ 
graphen einzuſchalten: „Das Gericht hat unter Würdigung 
aller Umſtände über die Höhe des Schadens, ſowie darüber, 
ob, und in welcher Art und in welcher 
Höhe Sicherheit zu beſtellen iſt, nach freiem Ermeſſen zu 
erkennen. Als Erſatz für den zukünftigen Unterhalt oder 
Erwerb iſt, wenn nicht beide Theile über die Abfindung 
in Kapital einverſtanden ſind, in der Regel eine Rente 
zuzubilligen. Der Verpflichtete kann jederzeit die Aufhe⸗ 
bung oder Minderung der Rente fordern, wenn diejenigen 
Verhältniſſe, welche die Zuerkennung oder Höhe der Rente 
bedingt hatten, inzwiſchen weſentlich verändert find. Ebenſo 
kann der Verletzte, dafern er den Anſpruch auf Schaden— 
erſatz innerhalb der Verjährungsfriſt geltend gemacht, jeder⸗ 
zeit die Erhöhung, oder Wiedergewährung der Rente fordern, 
wenn die Verhältniſſe, welche für die Feſtſtellung, Min⸗ 
derung oder Aufhebung der Rente maßgebend waren, 
weſentlich verändert find. Der Berechtigte kann auch nach⸗ 
träglich die Beſtellung einer Sicherheit oder Erhöhung 
derſelben fordern, wenn die Vermoͤgensverhältuiſſe des 
Verpflichteten inzwiſchen ſich verſchlechtert haben.“ 

$ 6 der Vorlage behandelt die Verjährungsfriſt; er 
erhält auf Antrag Lasker's nachſtehende Faſſung: „Die 
Forderungen auf Schadenerſatz verjähren in zwei Jahren 
vom Tage des Unfalls an. Gegen diejenigen, welchen der 
Getödtete Unterhalt zu gewähren hatte, beginnt die Ver⸗ 
jährung mit dem Todestage. Die Verjährung läuft 
auch gegen Minderjährige und dieſen  gleichgeftellte) Per⸗ 
ſonen von denſelben Zeitpunkten an, mit Ausſchluß der 
Wiedereinſetzung.“ 

Auch § 7 (Uebergangsbeſtimmungen) wird auf Ans 
trag Lasker's mehrfach amendirt, verſchiedene Petitionen 
durch die gegenwärtige Berathung für erledigt erklärt, u. 
drei zu dem Geſetz eingebrachte Reſolutionen bis zur dritten 
Leſung zurückgezogen. 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahl des Hrn. v. 
Brauchitſch im Wahlkreiſe Elbing-Marienburg wird vor⸗ 
läufig beanſtandet. Zu der ſchon beanſtandeten Wahl des 
Geiſtlichen Raths Müller in Pleß iſt verſchiedenes neues 
Material über die Thätigkeit der dortigen Geiſtlichkeit bei⸗ 
gebracht. 


aus dem Gefängniß wieder entlaſſen. — Die angebliche 
Spiritusflaſche aus dem Corridorſpind fand ſich mehre 
Wochen nach den oben erzählten Vorgängen bei einer 
Hausſuchung in der Böllertſchen Wohnung, ſorgfältig ges 
reinigt, in einem Kamine verſteckt vor. 

Wir übergehen die Ergebniſſe der Vorunterſuchung, 
die ſich theils durch die widerſprechenden Angaben der 
Angeklagten, theils durch Krankheit derſelben anderthalb 
Jahre hinzog und kommen ſoſort zu der mündlichen Ver⸗ 
handlung, welche am Montag ihren Anfang nahm. Die 
Leiden der langen Haft find auf dem Geſicht der 51jäh⸗ 
rigen, früher ziemlich robuſten, jetzt zum Skelett abgema⸗ 
gerten Frau deutlich ausgeprägt; ſie befindet ſich während 
der ganzen Audienz in furchtbarer Aufregung und beant⸗ 
wortet die an ſie gerichteten Fragen unter einer Fluth 
von Thränen. Das Inquifitorium ſtellen wir in Folgen⸗ 
dem zuſammen: 

Ich bin — erzählt Frau Böllert auf die an ſie ge⸗ 
richteten Fragen — 29 Jahre mit meinem Manne verhei⸗ 
rathet geweſen. Vermögen habe ich meinem Manne nicht 
mitgebracht; ein mir ſpäter zufallends Kapital von 4500 
Rtl., das jetzt noch auf dem Streitz ſchen Grundſtücke ſteht, 
habe ich meiner Tochter Clara cedirt. Wir haben eine 
leidlich glückliche Ehe geführt; hin und wieder ſind wohl 
mal Streitigkeiten zwiſchen uns vorgekommen, zumeiſt der 
Kinder wegen, geſchlagen haben wir uns aber nie. Die 
Zeugen, die das jagen, wollen mir nicht wohl, weil ich fie 
aus meinem Hauſe gewieſen habe, da mir ihr Umgang 
mit meinen Töchtern nicht paßte. Als ich an jenem 
Morgen aus dem Schlafzimmer kam und nach dem Hof 
gehen wollte, ſah ich in der Farbkammer die Schnaps⸗ 
flaſche; da kriegte ich plötzlich den Einfall, ihm Spiritus 
hineinzugießen, um ihm den Schnaps zu vereckeln; ich 
nahm die Flaſche aus dem Corridorſchrank, ohne mich 
davon zu überzeugen, daß dieſelbe Spiritus enthielt, und 
goß davon in die Schnapeflaſche. Als mir ſpäter das 
Dienſtmädchen ſagte, mein Mann ſei unwohl, habe ich 
das nicht jo ernſt genommen, denn er erbrach des Mor⸗ 


Deutſchland. 


— Berlin, den 1 Mai. 


ſeine Bekenner aufzureizen. 


Motiven den früher faſt unerhörten Schritt gethan hatten.“ 


Der Oberkirchenrath hielt es daher für ſeine Pflicht, für das 


Seelenheil der verirrten Schafe ſowohl, als der Gemeinde, 


in welcher ſich das Aergerniß zugetragen, Fürſorge zu 


treffen. 


— Zur Münzfrage wird gemeldet, daß Verſuche 
gemacht worden ſind, um ſich mit England über eine 
Als Baſis 
rühere Anerbieten des Schatzkanzlers 
Lowe an Frankreich gedient, gegen Frankreichs Uebergang 
zur reinen Goldwährung den Sovereigne mittels Einfüh⸗ 
auf den genauen Werth des 
Fünf und zwanzigfrankenſtücks zu reduciren. Die Antwort 
ſoll indeſſen nicht günſtig ausgefallen ſein, da Gladſtone 
von Eiferſucht auf den Fürſten Bismarck aufgezehrt wird 
und Lowe durch das ungewohnte Defizit in England 
Das verunglückte 
Project der „Zündhoͤlzchen⸗Steuer“ an Stelle der üblichen 


gleichmäßige Münzreform zu verſtändigen. 
hätte dabei das f 


rung eines Schlagſatzes 


augenblicklich an Einfluß verloren hat. 


Ueberſchüſſe hat die Engländer etwas verſchnupft. 
— Dr. 


perſönlich vorgeſtellt. 
erſcheinen wird, fand ſehr getheilte Aufnahme. 


— Die „Germania“ bleibt trotz aller Berichtigun⸗ 
gen bei der Behauptung ſtehen, der Kaiſer habe der Des 
putation der ſchleſiſchen Granden in Verſailles die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, er werde nach Beendigung des Krieges 
in Gemeinſchaft mit den anderen Fürſten Schritte zur 
Reconſtituirung des weltlichen Papſtthums in Betracht 


ziehen. Merkwürdig bleibt dabei nur, daß dieſe inter⸗ 
eſſante Enthüllung erſt jo ſpät in die Oeffentlichkeit tritt. 
Viel intereſſanter wie dieſe gegenſtandsloſe Controverſe 


iſt aber die Fehde, welche das katholiſche Blatt dem Reichs⸗ 
kanzler anſagt; es ſchreibt: „Dem von Sr. Majeftät bes 


rufenen Leiter unſerer auswärtigen Angelegenheiten moͤch— 
ten wir Nachſtehendes zum Bewußtſein bringen: Wir 
werden nicht eher aufhören, mit allen geſetzmäßigen Mit⸗ 
teln für unſeren beraubten h. Vater in die Schranken zu 
treten, bis der an ihm begangene Frevel geſühnt worden iſt. 
Und was uns Kraft und Euergie in dieſen unſeren Be⸗ 
ſtrebungen giebt, das find folgende zwei Dinge: das Be⸗ 
wußtſein, daß wir auf dem unerſchütterlich feſten Boden 
—— ͤ—— — ſ——ß. y—ñ— ——— 


gens öfter. An Gift habe ich während des ganzen Ta⸗ 
ges nicht gedacht; wäre das der Fall geweſen, jo hätte ich 
gleich dem Arzt die Flaſche gezeigt. Später ſchaffte ich 


die Flaſche bei Seite, weil mein Sohn Otto mir gegen» 


über den Verdacht ausſprach, ich hätte den Vater vergif⸗ 
tet, ich war dadurch ſo in Angſt verſetzt, daß ich über⸗ 
haupt gar nicht recht wußte, was ich that. So war es 


auch während der erſten Zeit der Unterſuchung; man gab 


mir ſchuld, meinen Mann, meine Schwägerin und meine 
eigene Mutter vergiftet zu haben, und da mag ich wohl 
manches gejagt haben, was nicht zuſammenpaßt; in ſol⸗ 
chem Zuſtande ſchrieb ich auch einen Zettel an meine 
Kinder, ſie ſollten mir Cyankali verſchaffen, damit ich 
meinem Manne folgen könne. 4 

Die Zeugenausſagen tragen nicht viel zur Aufklä⸗ 
rung des Sachverhalts bei. Die gerichtlichen Sachver⸗ 
ſtändigen bekunden das Auffinden von arſenigter Säure 
in dem Leichnam und in der Schnapsprobe, welche die 
Aerzte bald nach der That der Flaſche entnahmen; da⸗ 
mals war noch kein Spiritus dem Kümmel zugefügt, 
während die Probe, welche nach dem Tode Böͤllert's der 
Flaſche entnommen wurde, einen bedeutenden Zuſatz von 
Spiritus zeigt. Zwei bis drei Schluck der erſten Probe 
mußten unfehlbar den Tod eines Menſchen herbeiführen. 

Die Aerzte deponiren die Krankengeſchichte, aus der 
ſie die Ueberzeugung von der Arſenikvergiftung gewonnen; 
Dr. Reimann, der Hausarzt, bekundet ferner, daß die Ehe⸗ 
leute ſehr unverträglich lebten, hauptſächlich weil die Frau 
ſich mit der ungerechtfertigten Idee trug, ihr Mann ſei 
ein Trunkenbold. 

Eine andere Serie von Zeugen, Nachbarn, Bekannte 
und Verwandte, wird über das eheliche Leben der Ange⸗ 
klagten vernommen, alle ſagen ſie übereinſtimmend aus, 
daß die Ehe nichts weniger als glücklich war, woran 
haupiſächlich die Frau durch ihre Zankſucht und ihren 
Geiz die Schuld trug. Nur eine Zeugin, die Frau Dr. 
Würſt, will nie derartiges bemerkt haben, obſchon fie faſt 
täglich bei Böllert's verkehrte. — Ein im Jahre 1867 


Der Evangeliſche 
Ober⸗Kirchenrath hat einen Erlaß an den General⸗ 
Superintendenten von Berlin gerichtet, welcher die Verfü⸗ 
des k. Conſiſtoriums vom 27. December v. J. betreffend 
den Uebertritt vom Chriſtenthum zum Judenthum gegen 
die „Verdächtigungen“ zu jhügen, welche die kirchlichen 
Behörden nicht nur der Intoleranz zeihen, ſondern ihnen 
auch die Abſicht untergelegt haben, das Judenthum zu 
ſchmähen, oder gar zum Haß und zur Verachtung gegen 
Die ganze in Rede ſtehende 
Anordnung iſt, wie es in dem Erlaſſe heißt, keine will⸗ 
kürliche, ſondern durch die Sachlage aufgedrungene. „Die 
Veranlaſſung dazu lag in dem Aergerniß, daß in unſerer 
Stadt während eines einzigen Jahres nicht weniger als 
ſieben Glieder der chriſtlichen Kirche, und zwar, ſoweit es 
ſich überſehen ließ, aus rein äußerlichen und niedrigen 


Carl Braun Rechtsanwalt beim Obere 
Appellationsgericht in Berlin, Reichstagsabgeordneter für 
Gera, iſt der Charakter als Juſtizrath verliehen worden. 

— Richard Wagner wurde am Freitag Abend 
in der Plenarverſammlung der Akademie der Künſte durch 
die Profeſſoren Eybel u. Gruppe den anweſenden Künſt⸗ 
lern als neu erwähltes Mitglied (membre de Yinstitut) 
Sein Vortrag über die Beſtim⸗ 
mung der Oper, der demnächſt als Brochüre im Buchhandel 


it den 
it 6. 


jo m 
ſich Fürft Bismarck darüber gewiß keine grauen Haan 


„ 
will von u, 
kaiserlichen Palais jüngſt abgehaltenen Kriegsräthe, Rat 
auch der Fürſt Bismarck beiwohnte, ein Termin, let 
zwar ein nicht zu ferner, feſtgeſtellt und der Veh 
Regierung bereits kundgegeben ſei, an welchem, die bel 
Kriegsmacht ſelbſtthätig zur Wiederherſtellung der it 
nung in Paris auftreten werde.“ Es ſoll bei 
Feſtſetzung angeblich betont ſein, daß unſere Regi di 
genügend ihren Willen dargethan habe, ſich nicht in 1 
inneren Angelegenheiten Frankreichs zu miſchen; 7 
andauernder Bürgerkrieg aber, heervorgerufen durch he 
Revolution, welche ſich in den ärgſten fittlichen Aussee 
tungen ergehe, mit den materiellen und geiſtigen Intel 
5 ja ganz Europa's, länger nicht verein 
ei. ä 
— Die „Neue frei Preſſe“ in Wien babſiag, 
in Berlin eine Filiale zu errichten, die mit einem Be 
ton, internationalen Correſpondenzen und beſonders & 
Nachrichten ausgeſtattet werden ſoll. m 
— Charles Dollfuß, der hier aus Mählhnn 
angekommen, um Schritte wegen der Rückabtretung de 
Mühlhauſener Gebiets an Frankreich zu thun, wulle 
wie man hört, von Fürſt Bismarck nicht vorgelaſſen. an 
— Kaiſer Wilhelm hat für die Stabswache 0 
beſonderes Ehrenzeichen in Form eines Kreuzes geg, 
tet, das den betreffenden Mannſchaften auch bereits U 
liehen iſt 65 
— In Ems hat ſich ein Comits gebildet, zur hit 
richtung einer Denkſäule auf jener hiſtoriſchen Stelle 9 
Promenade, an welcher König Wilhelm, als Herr 2 ef 
detti ihn in fo unverſchämter Weiſe über fein Verhält 11 
zur Hohenzollern'ſchen Thronkandidatur zu interpe Im 
wagte, die denkwürdigen Worte an feinen Adjutal,, 
richtete: „Sagen Sie diefem Herrn, daß ich mit ih 
nichts mehr zu reden habe.“ 


Ausland. 


Frankreich. Der in der Sitzung der vecuilt 
Nationalverſammlung vom 27. April von Herrn in 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit verkündigte Beginn in 
entſcheidenden Kampfes gegen Paris ſcheint diesmal 0 
der That keine leere Redensart geweſen ſein, denn 77 
den Berichten von den entgegengeſetzteſten Seiten dauaf 
die Kämpfe ununterbrochen fort, und alles läßt dare 
ſchließen, daß ein Hauptangriff der verfailler Tube, 
gegen die durch das Bombardement bereits ſehr ſchw 
mitgenommenen Forts unmittelbar bevorftcht. m 

In Paris ſcheint man ſich der Ueberzeugung lie 
der hoffnungsloſen Lage dafelbft nicht mehr zu velſch it 
ben, denn die Anftrengungen, um einen Verglei N 
Verſailles herbeizuführen, mehren ſich, und die 305 
derer, welche im Intereſſe der Verſöhnung handeln, 5 


immer ſtärker. Die pariſer Deputirten, welche ſi 
— e 


bei Streitz ſervirender Keller will bereits damals au 55 
Munde der Angeklagten die Aeußerung vernommen ha 
ihr Mann weigere ſich etwas von ihr zu eſſen. 

„Aus den Ausſagen der Böllert’Ihen Kinder, 
fie überhaupt von Belang find, tritt deutlich das DEN, 
ben hervor, die Mutter ſo viel wie möglich von der {er 
klage zu entlaſten; dies erklärliche und natürliche © e 
ben zeigt ſich auch in zwei abgefangenen Gaifibern, we 0 
der Angeklagten in der Unterſuchungshaft zugeſteckt N 
den ſollten, die ihr verſchiedene Winke über da del 
beobachtende Verfahren geben und ihr den Troſt ſpen 1 
ihr Vertheidiger (Rechtsanwalt Holthoff), der den Bre N 
ſtifter im Berliner Rathhauſe freigemacht habe, werde au, 
fie durchbringen. — Clara, die älteſte Tochter, ſtellt m 
ſchieden in Abrede, daß jemals in der Familie der 
dacht des Giftmordes gegen die Mutter laut gem! 
ebenſo, daß die Eltern in Unfrieden mit einander 9 
hätten; kleine Zwiſtigkeiten, der Kinder wegen, we 
wohl in jeder Familie vorkommen mögen, feien feld 
beigelegt worden. und 

Die weitere Beweisaufnahme erfolgt durch Verleſ 2 
mehrer Schriftſtücke, darunter einige Briefe des Ball 
benen an feine Frau, welche in recht herzigem Tone Che 
gefaßt find und durchaus nicht auf eine unglückliche 
ſchließen laſſen. 

Oer letzte Zeuge iſt Otto Böͤllert, der älteſte 
der Angeklagten, welcher zur Zeit im 12. Regimen if, 
Troyes ſteht und von dort telegraphiſch requirirt auf 
Stunde auf Stunde wartete der Gerichtshof heute Ge⸗ 
das Eintreffen dieſes Zeugen, die Menſchenmenge im gigs 
richtszebäude und vor demſelben ſchwoll zuſehends amt e 
in der Abendſtunde die Hoffnung auf Beendigung ſten 
Procedur aufgegeben und die Sache bis zur näch | 
Schwurgerichtsperiode, die am 1. Mai beginnt, DET ion 
werden mußte. — Da alsdann neue Geſchworne fu 
niren, muß die Beweisaufnahme wieder von vorn 
ginnen. i 


1 


ee ausgeſprochen wird. 


Verſailles befinden, ſollen jetzt ebenfalls aufgefordert wer⸗ 

den, ſich der vermittelnden ruppe anzuſchließen. Adam 

kins der Hauptmitgieder der Ligue de IUnion repub- 

!caine pour les droits de Paris begiebt ſich dieſerhalb 
nach Verſailles. Nicht ohne Wichtigkeit iſt in dieſer 
Vnſicht eine Proclamation, welche das 8. Nationalgar⸗ 
enbataillon (Börſenplatz) hat anſchlagen laſſen und wo⸗ 
zin daſſelbe erklärt, fi dem Programm der „Ligue“ an⸗ 
uſchließen. 

„Die Commune hat ſich bis jetzt dieſen verſchiedenen 
friedlichen Kundgebungen nicht widerſetzt. Auch geſchah 
noch nichts gegen das 17. Bataillon (Faubourg St Ger⸗ 
main), deſſen Anerbietungen, neutral zu bleiben und ſein 

tertel zu bewachen, Cluſeret, der es auf den Kampf 
platz ſenden will, zurückgewieſen hat, und welches nun 
den Beſchluß gefaßt hat, iſt feinem Viertel zu bleiben, 

‚mer jeden Entwaffnung zu widerſetzen und ſich feine 
etionsfreiheit für den Fall vorzubehalten, daß die Ver⸗ 

Aller in Paris einrücken. Man ſchließt daraus, daß der 
zommune trotz der hohen Sprache, die ſie noch immer 
führt, ein Vergleich auf für ſie annehmbaren Grundlagen 

icht ungelegen kommen würde. Es iſt aber kaum anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe Schrittte in Versailles, wo man die 

Unterwerfung von Paris auf Gnade oder Urgnade durch⸗ 
eben will, den geringſten Erfolg haben werden. 

Polen. Die Ruſſificirung Polens, welche das 
ſogenannte Organiſations⸗-Comité, das nach dem verun⸗ 
dlückten polnischen Aufſtande im Jahre 1863 in Warſchau 
eingeſetzt worden iſt, feit ſieben Jahren ſyſtematiſch ber 
en hat, wird von den ruſſiſchen Organen als nahezu 
eendigt betrachtet; brachten doch dieſer Tage die Zeitun⸗ 
gen ein langes Handſchreiben des Zaren Alexander an 
en Statthalter von Polen, General v. Berg, in welchem 
eßterem für ſeine großen Verdienſte um die Ruſſificirung 
es ſogenannten Kongreßpolens der wärmſte kaiſerliche 

So ganz ungegründet iſt die⸗ 

Dank nicht. Die ehemals ſo einflußreichen polniſchen 

Gutsbeſitzer haben ihr Anſehn bei der Landbevölkerung 
otal eingebüßt, denn einerſeits find nahezu 600 Güter 
die Bauern vertheilt worden, anderſeits aber mehr 

wie hundert der kleinen Städte zu Dorfgemeinden degra⸗ 
ert, der ländlichen Bevölkerung mithin vollſtändig fremde 

Auelente zugeführt. Im übrigen machte ſich die Ruſſi⸗ 

nd, die mit einer Rückſichtsloſigkeit ohne gleichen be⸗ 

geben wurde, nach zwei Hauptrichtungen hin geltend: 

tusrottung der polniſchen Sprache und Vernichtung des 
zömiſch⸗katholiſchen Glaubens waren die vornehmſten 

zittel, um das polniſche Element auszurotten. Der 
zömiſch⸗katholiſche Clerus wurde auf das ſchonungsloſeſte 

erfolgt, nicht ſelten transportirte man die Prieſter von 
deweihter Stelle aus direct nach Sibirien; die polniſche 

ügend wird ausſchließlich auf ruſſiſchen Gymnaſien er⸗ 
deen, die polniſchen Reeruten ſteckt man in die entfern⸗ 
eſten Garnisonen ruſſiſcher Regimenter. 

di Um dem Werke die Krone aufzuſetzen, find endlich 
e bisher noch ſelbſtändigen Miniſterial⸗Abtheilungen für 
olen aufgehoben und den betreffenden Miniſterien in 
etersburg zugetheilt; die polniſchen Beamten ſind faſt 

ohne Ausnahme dom Amte entfert u. ſomit die geſammte 

ruſnamiſtration u. Juſtiz, hohe wie niedere, in die Hände 
uſſiſcher Günſtlinge gelegt, denen die Bauern unbedingt 

. ge leiſten müſſen. Mit einem Wort, die Erneuerung 
Ice: rüheren Revolutionen, aus ſich ſelbſt heraus, er⸗ 
al eint gradezu als ein Unding. Nichts deſto weniger 
n wir, daß die Arbeit der Verſchmelzung Polens 
Br Rußland erſt zum kleinſten Theile vollendet iſt und 
S olen noch lange die offene Wunde am ruſſiſchen 
ſauaatstörper bilden wird. Sollte es einmal zum Zu⸗ 
erſtemenſtoß Oeſtreichs mit Rußland kommen, 8 würde 

inneres eine mächtige Waffe an dem polniſchen Elemente 

G Ruſſiſch⸗Polen erhalten, ſobald es den Aufſtand von 
alizien aus in jene Lande tragen wollte. 


Provinzielles. 


im num, Die K. Regierug zu Marienwerder will die 
0 desi des Fiskus befindlichen Wieſen bei Seebruch, 
runder d Oberförſterei Grünfelde, durch Ente und Bewäſſe⸗ 
ügs-Anlagen melioriren. 
SM Königsberg. (Gr. Gel.) In letzterer Zeit find 
ſäm hier circa 2000 franzöſiſche Gefangene, darunter 
den mtliche Offiziere, nach der Heimath zurückgeführt wor⸗ 
Publ 000 verbleiben bis auf Weiteres noch bier, Dem 
leid ikum ſind die Gefangenen, die vor acht Monaten die 
a wen Helden des Tages waren, ſo gleichgültig gewor⸗ 
lag daß ſie nach dem Bahnhofe, bei der Abfahrt, kaum 
Kra mehr als nur Dirnen hinziehen, die ſich dort mit 
derunzen und Schnapeflaſchen, Abſchied nehmend, einfan- 


— 


5 fahtezum Theil als Begleiterinnen und Tröſterinnen mit⸗ 


n. 


Glückliche Reife! Von der Unwiſſenheit ſelbſt 


Pierer intelligenter Franzoſen gab uns Gutsbeſitzer 


enſel⸗Barten, bei ſeinem d g 
. geſtrigen Vortrage im Hand. 
einne Verein: „Vier Wochen auf dem Kriegsſchauplatze“, 
dv ge intereſſante Beiträ e, die wir, auch von Andern 
von anı eh, bisher für übertrieben hielten, die aber auch 
lehrten deren hier anweſenden, aus dem Kriege zurückge 
ſie 5 deutſchen Offizieren beſtätigt wurden. So haben 
Ibenbert: „Die Preußen freſſen, wie ihnen ihre Prie⸗ 
fran ar argt hätten, (kh) kleine franzöſiſche Kinder; die 
geſchle en vfangenen würden ſämmilich nach Sibirien 
gebe t, Preußen liege dicht an Sibirien und Rußland 
en w ber eine Genehmigung!“ Von verlorenen Schlach⸗ 
Jahren en ſie noch heute nichts wiſſen und in 4 bis 5 

N würden die Franzoſen wieder oben drauf, das 


erſte Volk der Welt und Fier über Preußen ſein! Un⸗ 
verbeſſerliche Windbeutel! glaubte doch auch Held Münch⸗ 
hauſen zuletzt an die Wahrheit aller der 
oft als erlebte Thatſachen erzählt hatte. 

— Die Kreisthierarztſtelle in Ortelsburg iſt er⸗ 
ledigt, Remuneration 200 Thlr. und 100 Thlr. für Be⸗ 
aufſichtigung der Vieh- und Pferdemärkte. Bewerbungen 
mit beigefügten Zeugniſſen an die Königl. Regierung, 
Abth. des Innern, in Königsberg. — Die zweite kath. 
Schulſtelle zu Warlubien fol beſet werden. Meldungen 
ſind an Hrn. Dekan Nelke in Gr. Komorsk zu adreſſiren. 
„ Poſtweſen. Wie mangelhaft vom Publikum 
immer noch die Briefe adreſſirt werden, dafür liefert die 
Thatſache von Neuem einen ſchlagenden Beweis, daß bei 
dem Poſtamt in Danzig in einem einzigen Monat in 837 
Fällen von der Poſt die Mitwirkung der Polizei Behör- 
den zur Ermittelung der Wohnung des Adreſſaten hat in 
Anſpruch genommen werden müſſen. Ein Polizei⸗Beam⸗ 
ter hatte im Durchſchnitt 2 bis 3 Stunden auf dieſe 
Thätigkeit zu verwenden Trotz aller Bemühungen muß 
aber im deutſchen Poſtbezirk noch immer eine beträchtliche 
Zahl von Briefen lediglich wegen der mangelhaften Adreſ⸗ 
ſirung als unbeſtellbar zurückgeſchickt werden, im Jahre 
1870 z. B. 431,254 Stück. Eine recht ſorgfältige und 
genaue Adreſſirung der Poſtſendungen kann daher nicht 
genug anempfohlen werden. In verſchiedenen Schulen 
geben die Lehrer den Schülern Unterweiſung im Anferti⸗ 
gen guter Adreſſen. Dies ſollte verallgemeinert werden, 
und auch bei der häuslichen Erziehung wäre der nicht 
unwichtige Gegenſtand mehr zu beachten. In England ge⸗ 
ſchieht das ſchon längſt. 


Lügen, die er ſo 


Loecales. 


„ Verſonal-Chronik. Herr Lehrer W. H. 
hieſigen Bürgerſchule iſt in Anerkennung ſeiner plattdeutſchen 
Gedichte, von welchen derſelbe, nebenbei bemerkt, im Hand⸗ 
werkerverein einige mit großem Beifall vorgetragen hat, 
zum „correſpondirenden Mitgliede“ des Plattdeutſchen Vereins 
„Schurr⸗Murr' in Dresden gewählt. Der Vorſtand des Ver⸗ 
eins ſchreibt Herrn H. folgendes: „Gehört auch der Dialect 
Oſtpreußens zu den herbſten und weniger dem Ohr g ung 
plattdeutſchen Sprachformen, welche wir — das Kölniſche aus⸗ 
genommen — kennen, ſo haben Sie doch Ihre Stoffe, bei ſehr 
glücklicher Wahl, beſonders gut beherrſcht, daß ein nur etwas 
geübter Vorleſer Wirkungen damit erzielen muß, die dem Er⸗ 
olge beliebter Vorgänger gleich kommen. Namentlich gilt 
dies von Ihrem „De ſeltſame Rath“, bei dem wir Ibnen be⸗ 
ſonders wegen der glücklichen Reimfindung unſer Kompliment 
wachen müfſen.“ —. Ueber den Verein ſelbſt bringen wir zur 
at uh en unſerer Leſer folgende Notiz: „In Dresden 
hat ſich ſeit März 1869 ein „Verein für plattdeutſche Literatur“ 
a Derſelbe nennt ſich Fritz Reuter zu Ehren „Schurr 

turr“ und bezweckt das Verſtändniß der plattdeutſchen Lite⸗ 
ratur durch Vorleſungen und Vorträge innerhalb und u 
halb des Vereins zu befördern. Von böchſtem Intereſſe ſind 
die protocollariſch niedergelegten Dialectvergleichungen und 
Unterſuchungen über die Verwandtſchaft der niedergelegten Volks⸗ 
dialecte mit den nordiſchen Sprachen, die allwöchentlich im erſten 
Theile der Su von verſchiedenen Mitgliedern veranſtaltet 
und durch den Vorſitzenden parlamentariſch geleitet werden. 
Um dem Mangel einer Bibliothek plattdeutſcher Literatur ab⸗ 
zuhelfen und etwaigen Literaturhiſtorikern das Material für 
elehrte Forſchungen in dieſem Fache in der allerumfaſſendſten 
Weiſe bieten zu können, hat der Verein ſchon im vorigen Jahre 
die erſten Ankäufe gemacht, ſo daß er jetzt bereits den größten 
Theil der neueren plattdeutſchen Literatur beſitzt und der allge⸗ 
meinen Ueberſicht halber principiell jede neuere plattdeutſche 
Schrift ankauft. Aeltere, nicht mehr auf dem Wege des Buch⸗ 
bandels zu beſchaffende Werke ſollen, falls ſolche überhaupt 
nicht zu erwerben ſind, durch Abſchrift zur Bibliothek gebracht 
werden. Mitglieder der kritiſchen Commiſſion find: Prof. Dr. 
M. Peterſen, Archidiaconus Pfeilſchmidt und Guſtav Voigt, 
1. Vorſitzender Docent Theodor Seemann. Im Falle einer 
etwaigen Auflöfung des Vereins wird die Bibliothek der hieſi⸗ 
gen königlichen Bibliothek überwieſen.“ 

— Polzeei⸗Pericht. Während der Zeit vom 16. bis inel. 30. 
April er. find 6 Diebſtähle zur Feſtſtellung, ferner 
1 7 Obdachloſe, 2 Bettler zur Verhaftung ge⸗ 
ommen. 
208 Fremde ſind angemeldet. 


Zur Ausführung der Maaß⸗ und 
für den More dischen 


Gewichte. 
was bei uns mit den Gewichten ge⸗ 
ſchehen muß, um ſich mit möglichſt geringen Koſten für das 
neue Syſtem einzurichten. 

1) Unverändert und ohne den neuen Bundesſtempel zu er⸗ 
halten, dürfen alle diejenigen größeren Gewichte im Verkehr 
bleiben, welche in der Form den neuen Vorſchriften entſprechen 
und in ihrer Bezeichnung weder unbeſtimmt (bloße Zahlen) 
noch den neuen Beſtimmungen widerſprechend find (3. B. Loth, 

euloth, Quint u. |. w. E 

5 können ohne Weiteres auch ferner benutzt wer⸗ 

den die Gewichte von 
100 Pfd., 50 Pfd. 10 Pfd., 4 Pfd., 2 Pfd., 1 Pfd., 
von den bereits eingeführten Formen. h 2 

2) Beibehalten darf man ſolche der größeren älteren Ge- 
wichte, welcher zwar, ihrer Form nach, den neuen Vorſchriften 
nicht entſprechen, welche aber ihrer Schwere nach in das neue 
Syſtem paſſen und entweder ſchon eine erlaubte Bezeichnung 
tragen oder dieſe erhalten können. 

Dieſe Gewichte müſſen pie während des Jahres 1871 zur 
Prüfung und Stempelung, beziehentlich zur Anbringung einer 
richtigen Bezeichnung ber einem Eichamte eingeliefert werden. 
Vom 1. Januar 1872 an find ohne dieſe Neuſtempelung der⸗ 
artige Gewichte ungeſetzlich und kaſſirbar. 

3) Von den größeren Gewichten find von 1872 an gänzlich 
verboten die Stücke von 25 Pfd. und 3 Pfd. Die 5⸗Pfundſtücke 
dürfen nicht mit dem neuen Stempel verſehen werden, ſondern 
find dieſelben auf den Ausſterbeetat geſetzt. Es iſt daher an⸗ 
zurathen, im Jahre 1871 keine Stücke von 25 Pfd., 5 Pfd. und 
3 Pfd. mehr anzuſchaffen. . ; 

4) Die Heinen Gewichte, ſoweit dieſelben ihrer Schwere 
nach beizubehalten. ſind werden durchgehends, ſchon weil ihre 
Form den neuen Vorſchriften nicht enlſricht, dann aber auch 
weil fie meiſtens in ihrer Bezeichnung perbeſſert werden müſſen, 
zur neuen Prüfung und Stempelung einzuliefern fein, wenn fie 


offmann an der 


Gewichts⸗Orduung 
Bund. 


Zuerſt erwähne ich, 


nicht vom 1. Januar 1872 an unbrauchbar werden ſollen. Dies 


gilt namentlich für die Stärke von 
Pfd., 0,2 Pfd., 0,1 


| 0,5} Pfd. 7 f 
5) Die mit dem Ouintzeichen (O.) verſehenen Gewichte 


richtiger Schwere (2 Q, 1 O) könnten allerdings nach der 
Prüfung und Stempelung weiter gebraucht werden, wenn die 
Quintbezeichnung zu vertilgen und an ihrer Stelle die der 
Schwere entſprechende Grammenbezeichnung (10 G., 5 G.) an⸗ 
zubringen wäre. Dies wird aber in den ſeltenſten Fällen aus⸗ 
führbar fein und iſt daher anzurathen, jetzt keine 2 und 1 O. 
Stücke mehr anzuſchaffen. ! 
Daſſelbe gilt für die noch kleinern Gewichte und für alle 
ſogenannten verjüngten Gewichte mit doppelter Bezeichnung 
(ihrer wirklichen Schwere und dem decimalen Werthe). 
6) Ungeſetzlich ſind von 1872 an von den kleinen Gewichten 
das 5 D.-Stüd, 5 T.⸗Stück und alle alten Einſatzgewichte. 
7) Nachdem man ſich die alten Gewichtsſätze jo weit es 
erforderlich iſt, durch Prüfung und Stempelung für den ferne⸗ 
ren Gebrauch geſichert hat, kann man alſo von einem ſolchen 
atze noch behalten die Stücke von ; 
100 Pfd., 50 Pfd., 20 Pfd., 10 Pfd., 4 Pfd., 2 Pfd., 1 Pfd., 
0,5 Pfd., 0,2 Pfd., 0,1 Pfd., 

welches gleich iſt den neuen Stücken von 

50 K., 10 K., 5 K., 2 K, 1 K., 500 G. 100 G., 50 G. 

450 Pfd.) 0% Pfd. 

Es fehlen dann zur Vervollſtändigung eines ganzen Ge⸗ 
die Sage wie er im gewöhnlichen Verkehre gebraucht wird, 
ie e von 

20 K. 200 G. 20 G. 10 G., 5 G., 2 G., 1 G., 5 D. 

iſen. 

„Es wird angeratben fein, 
Stück Gewichte bei Zeiten bedacht zu ſein. : 

„Wer Einſatzgewicht noch ferner brauchen will, muß der⸗ 
gleichen nach dem neuen Syſtem beſtellen und werden ſolche 
ee in den Schweren von 1 K., 1 Pfd. und 200 G. aus⸗ 
geführt. a 

Verjüngte Gewichte finden in Zukunft überhaupt keine An⸗ 
wendung mehr. . 

Ich empfehle Jedem, der Unkoſten oder Störung in ſeinem 
Betriebe vermeiden will, dringend die Beachtung der obigen 
Bemerkungen, namentlich der unter Nr. 2, Nr. 4 und Nr. 7 
gegebenen Andeutungen. 


- Helle 
Regierungs⸗ und Baurath und 

Aichungs⸗Inſpector für die Provinz Preußen. 

——-— —— —— —— he. ern damen sung san nn mann za me russ „44 1!1ͤů⸗ 
Nachdem der Kommiſſionsrath Joh. Hoff feit etwa 

10 Jahren dem däniſchen Hofe faſt ununterbrochen 
Malzextrakt geliefert (bekanntlich hat ſich Se. Majeſtät 
der König von Dänemark zur Zeit ſehr lobend über 
deſſen heilſame Wirkung in ſeiner Familie ausgeſprochen) 
ſind in neuerer Zeit wiederholt Sendungen der ſämmt⸗ 
lichen Hoff'ſchen Malz⸗ Präparate nach Athen an den 
griechiſchen Hof beordert worden. Da die ſanitätiſchen 
Eigenſchaften derſelben auch hier die Allerhöchſte Aner⸗ 
kennung gefunden, erhielt Herr Hoff jüngſt aus Athen 
das in franzöſifcher und griechiſcher Sprache abgefaßte 


keſſing. 
auf Te Ynfeeffung dieſer acht 


Patent als Königlich griechiſcher Hoflieferant, das erſte 


was überhaupt wohl von dem jetzigen Könige nach Ber⸗ 
lin gelangt iſt. Gegenwärtig dürfte es wohl kein Heil⸗ 
nahrungsmittel in der Welt geben, welches eine ähnliche 
Anerkennung in allen Schichten der Bevölkerung, bei ge⸗ 
lehrten Geſellſchaften, Korporationen und Aerzten und 
unter allen Himmelsſtrichen gefunden, als das Hoff'ſche 
Malz⸗Extrakt. Knüpfen wir hieran den Wunſch, daß es 
dem Erfinder vergönnt ſein möge, noch recht lange zum 
Segen der Menſchheit zu wirken. 


Pötrlen⸗Ferichl. 


Berlin, den 1. Mai er. 


Fonds: beachtet. 
Nuſſe Banknoten 79 ¹ 
Wachau Tod:. 79 
Poln Pfandbriefe % UP. 69/3 
Weſtpreuß do. 4% ) ßß,7˙ͤ,nw“ß̃ 82/8 
Poſener Dee 1a ne Fee 861/2 
Amer 97318 
Oeſterr. Banknoten 4% ᷑ł ee FI TE 819/8 
Janett: l! 551/8 
Mat Fr 

NWZ Rene. 

Roggen: feſt. 
CCC CCC / / A 518% 
e ea 53% 
, . 53/6 
Sul Auauft. "2 a a A rein 
über loco 10715 
SEE elk Se feft 

Spiritus 16. 25. 
loco pro 10,000 Li tte er 11 
pro Juni⸗Juſi , 1878 Ri f 

E ——-—t¼i — —— 

Getreide- Markt. 


Chorn, den 2. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 5 
Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 


Keine Zufuhr; Preiſe nominell. 
Weize N 1 Pfd. 70-73. Thlr., bellbunt 126—130 


Bid. 75—77 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 77 78 Thlr. pr. 

2125 Pfd. 
Feten 120-125 Pfd. 44-46 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 — 50 Thlr. 


o 2250 Pfd. 5 
Spiritus pro 120 Ort. & 80% 17/17 0½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 79 , der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


— . 
Senne Tagesuotizen. 
Den 1. Mai. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich Waſſerſtand: 10 Fuß s Zoll. i 
Laut Telegramm von Warſchau heute den 2. Mat: Waſ⸗ 
ſerſtand 8 Fuß. 


Iuferate 


Auferordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Donnerſta, d. 4. Mai er., Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Einführung des 
Herrn Syndikus; — 2. Submilfions- 
Verhandlung zum Bau des Pockenhauſes. 

Thorn, den 29. April 1871. 

Der 5 
Kroll. 


Bekanntmachung. 

Dem betheiligten Publikum wird die 
in unſerm Einverſtändniſſe erlaſſene In⸗ 
ſtruction zur Desinfection bei der herr⸗ 
ſchenden Pockenepidemie hiermit zur geeig⸗ 

neten Beachtung mitgeth eilt. 

Thorn, den 1. Mai 1871. ! 

Die ſtädt. Sanitäts⸗Commiſſton. 
Jnſtruction ö 
für den während der Pocken⸗Epidemie zur 
Ausführung der Desinfection beauftragten 
Krankenwärter. 

1. Derſelbe hat ſich auf Erfordern 
der Polizeibehörde oder der von Pocken 
heimgeſuchten Familien, im erſteren Falle 
in Begleitung eines Polizei⸗Sergeanten 
ſofort der Desinfection zu unterziehen. 

2. Er hat darauf zu halten, daß die 
Geneſenen durch Waſchen oder Baden mit 
Seifenwaſſer von allen anhaftenden Kruſten 
gereinigt werden, auch reine Wäſche er⸗ 
halten. 

3. Alles benutzte Bettſtroh, alle alten 
Lumpen, Unrath jeder Art ſind zu ver⸗ 
brennen. Die Betten und die während 
der Krankheit gebrauchten nicht waſchbaren 
Kleider müſſen zuſammengewickelt und in 
einem Backofen einige Zeit einer hohen 
Temperatur ausgeſetzt werden. Wo dies 
nicht auszuführen, find die Sachen ent» 
weder in einem verſchloſſenen Schrauke 
mit Chlor zu durchräuchern oder im Zim⸗ 
mer auf Leinen oder Stangen ausgebrei⸗ 
tet den Chlordämpfen auszuſetzen. 

Alle Wäſche und waſchbaren Klei⸗ 

dungsſtücke ſind auszuwaſchen. 

f 4. Das Lüften aller auch nicht wäh⸗ 
rend der Krankheit gebrauchten Kleider 
iſt nothwendig und kann ein luftiger Bo⸗ 
denraum dazu benutzt werden. 

N Das Mobiliar ſowie Fenſter und 
Thüren der Krankenzimmer ſind mit heißem 
Seifenwaſſer abzuwaſchen und nachher 
womöglich einen Tag im Freien zu lüften. 
6. Die Stuben müſſen geſcheuert und 
die Wände der Wohnung womöglich mit 
Kalk geweißt werden. 

f 7. Endlich iſt jedes von Pockenkran⸗ 
ken bewohnt geweſene Zimmer mit Chlor zu 
durchräuchern. 

Thorn, den 1. Mai 1871. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Im I. Quartal er. tft für biefige 
milde Stiftungen an freiwilligen Gaben 
eingekommen: 

A. Für das Armenhaus: 
1. Kollektengeld aus der altſtädt. evangel. 
Kirche vom Sonntage am 5. März 
Athlr. 2 ſgr. 10 pf. 
2. Kollektengeld aus der 
neuſt. evang. Kirche 
vom Sonntage den 
12. März — 3 — 
überhaupt 4 thlr. 15 jgr. 10 pf. 
B. Für das Waiſenhaus: 

Nichts. 

C. Aus den wöchentlich Sonnabends her- 
umgeſchickten Almoſen⸗Büchſen: 


a. für das Bürger⸗Hoſpital 5 thl. 18 fgr. 1 pf. 
b. „ St. Georgen⸗ „ 5, a 
c. St. Jacobs⸗ „ 2, 6; 
d. „ Elenden⸗ EL 


in Summa 1dthl. Idigr. — pf. 
Thorn, den 25. April 1871. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Untergeſtell eines Arbeitswagens 
und ein zweirädriger Handwagen ſind als 
herrenloſes Gut von uns in Verwahrung 
genommen. Die ſich legitimirenden Eigen- 
thümer können dieſe Gegenſtände binnen 
3 Tagen in Empfang nehmen. 

Thorn, den 27. April 1871. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 

ii Auf dem Gute Oſtrowitt 

bei Schönſee find einige Cent⸗ 

ner Tymotheeſaamen zum Preiſe 
vom 11 Thlr. pr. Centner abzulaſſen. 


Veran wor tlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Kekannlmachung 


Nachſtehende Regierungs⸗Verfügung: 

Nachdem durch Beſchluß des deutſchen Reichstages vom 28. v. Mts. die Wahl 
des Pfarre.3 Maranski im 4. Wahlkreiſe des hieſigen Bezirks (Culm und Thorn) für 
ungiltig erklärt worden iſt, haben wir auf Grund des § 34 des Wahlreglements vom 
28. Mai 1870 die neue Wahl eines Abgeordneten für den deutſchen Reichstag in dem 
bezeichneten Wahlkreiſe angeordnet und den Termin für dieſelbe auf 


Donnerſtag, den 11. Mai d. J. 
feſtgeſetzt. 


et Als Wahl⸗Commiſſarius wird wiederum der Landrath v. Stumpfeldt in Culm 
ungiren. 
5 Marienwerder, den 26. April 1871. 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
bringen wir hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß die Wahl Vormittags um 
10 Uhr beginnt und Nachmittags 6 Uhr geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der 
Wahlvorſteher und deren Stellvertreter ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern 
wir die zur Wahl berechtigten Perſonen auf, ſich an dem genannten Tage in dem Wahl⸗ 
lokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines auf weißem Papier geſchriebenen oder ge⸗ 
druckten Stimmzettels ausgeübt, auf welchem der Name des Gewählten geſchrieben reſp. 
gedruckt iſt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Wahllokals ausgefüllt und dergeſtalt 
zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt. Mit der 
ſchen ein, des Wählers oder mit einem äußeren Zeichen darf kein Stimmzettel ver- 
ehen ſein. 

Schließlich bemerken wir, daß bei der in Rede ſtehenden Neuwahl, die im Januar 
aufgeſtellten Liſten zu der am 3. März e. ſtattgefundenen erſten Wahl benutzt werden. 
Die nach dieſer Zeit hier zugezogenen oder bei Aufſtellung der Wählerliſten übergange⸗ 
nen Perſonen können daher an der jetzigen Wahl nicht Theil nehmen. Die am 1. April 
er. vorgekommenen Wohnungsveränderungen haben hiernach nicht berückſichtigt werden 
können. Es wählt daher jeder Wähler in demjenigen Wahlbezirk, in welchem ſeine im 
Januar c. inne gehabte Wohnung belegen iſt. 

I. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 1 bis inel. Nr. 178 und Nr. 462, Brückenthor⸗Controlle, Schankhäuſer 
am Weißen⸗ und Seglerthor und Schiffer auf Kähnen, deren Namen die Anfangs ⸗ 
buchſtaben A. bis G. haben. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Taege. — Stellvertreter Stadtrath Banke. 
Wahllokal: Saal im Artushofe Nr. 152/53 Altſtadt. 

0 Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 179 bis incl. 265., Bromberger Thorkontrolle, Fiſcher.⸗Vorſtadt, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Ziegelei, Ziegelei⸗Kämpe, Grünhof, Finkenthal, Krowiniec, und Schif⸗ 
fer auf Kähnen, deren Namen die Anfangsbuchſtaben H. bis J. haben 
Wahlvorſteher Stadtrath Lambeck — Stellvertreter Stadtrath Engelke. 
Wahllokal Aula in der Mädchenſchule Nr. 260/63 Altſtadt. 

5 III Wahlbezirk. 
Altſtadt Nr. 266 bis inel. Nr. 401 und Alte und Neue Culmer Vorſtadt und Schif⸗ 
fer wie ad I mit den Buchſtaben K. bis 0. 
Wahlvorſteher: Stadtverordneter C. Mallon. Stellvertreter: Stadtverordneter 
M. Schirmer. 
Wahllokal: bei dem Reſtaurateur Hildebrandt, Altſt. Nr. 362/63. 
IV Wahlbezirk. 


Altſtadt Nr. 402. bis incl. Nr. 461. nebſt Rathhaus, Neuſtadt Nr. 1. bis incl. Nro. 


114. und Schiffer wie ad I mit den Buchſtaben P. bis U. Bahnhof, Bazarkämpe, 
Brückenkopf und Culmer Thorkontrolle. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Weese — Stellvertreter: Stadtverordneter C. Wendisch. 
Wahllokal: Wee e im Rathhauſe. 


Wahlbezirk. 
Neuſtadt Nr. 115 bis incl. Nr. 331. Alte und Neue Jacobs Vorſtadt und Schiffer 


wie ad I mit den Buchſtaben V. bis Z. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Behrensdorff — Stellvertreter: Rector Hoebel. 
Wahllokal: Schützenhaus Nr. 307. Neuſtadt. 


Thorn, den 1. Mai 1871. | 
Der Magiftrat. 
Königl. Bayr. Präm, Anlh. 


Den Intereſſenten zur Nachricht 


Aro. 93631 iſt mit 10500 Fl. 
81008 it . 175 


bei der geſtrigen Prämien⸗Verlooſung gezogen worden. 
Die Gewinnbeträge können vom 1. Juni cr. ab gegen 
0 der von mir ausgeſtellten Antheilsſcheine erhoben 
erden. 5 
B. Loewenberg, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft Buterſtraße 145. 


(Cotfpreßnaſchinen "BE 


wie auch die zu ihrem Betriebe erforderlichen Locomobilen und Göpelwerke halten 
in beſter bewährter Conſtruction und ſolideſter Ausführung vorräthig. 


Paucksch & Freund, 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft zu Landsberg a. W. 


Zur 160. Franfifurler Collerie 
Ziehung 1. Klaſſe am 19. u. 20. Juni 18718 


können noch größere oder kleinere Parthien Looſe an ſolide Agenten abgegeben werden. 
Darauf Refleetirende belieben Briefe sub Chiffre 8. 2244 an die Annoncen⸗Expe⸗ 


dition von Rudolf Mosse n F run urt a. M. zu adreſſtren. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, den 4. Mai ck. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf der Bazarkämpe: 5 
eine Anzahl umgeſtürzter Pappel⸗ und 
Weidenbäume, N 
auf dem linken Weichſelufer: } 
mehrere Haufen Reiſig, ferner e 
Parthie zu Bandſtöcken geeignetes 
denſtrauch auf dem Stamme 
meiſtbietend verkauft werden. in 
Verſammlungsort der Refleetanten 
der Bazarſchanze bei der Landeſtelle. 
Thorn, den 30. April 1871. 
Königliche Fortifikation. 
In Folge geehrter Aufforderung N 
ergebene Anzeige, daß ich vom 5. Ma 3 
ab für die Sommermonate einen Mittag 
tiſch — das Couvert a 6-10 Sgr. fi 
einzurichten bereit bin, jedoch nur auf 17 
her gehende Anmeldungen, um welch 
achtungsvoll erſuche. 
Gustav Mahn 


Feine Garderobe a 
in neueſter reichhaltigſter Auswahl für Her, 
ren und Knaben, modern und elegant 9 
arbeitet, empfiehlt billigſt. H. Lilientb#t 

Beſtellungen nach Maaß werden prome 
effektuirt. . 
Alpenziegen⸗ — Harzer⸗ — Sahle 
ſchen Sahnen⸗ — Tilfiter- — Limburge! 
— Kräuter⸗ — Edamer — Süß milch. ” 
Schweizer⸗ — Neufchatteller — Cheſter / u. 
Parmeſan⸗Käſe empfehlen 
L. Dammann & Kordes - 

g der im Mat ſtattfindenden Gel, 
Letterie des König⸗Wilhelm⸗Verein 
(Hauptgewinn 15000 Thlr.) ganze goss 

à 2 Thlr., halbe a 1 Thlr. bei 

Justus Wallis in Thorn. - 


Damen⸗Jaquettes 
in Wolle und Seide empfehlen zu billigen 
Preiſen Gebrüder Danziger, 
Unſere reichhaltige Auswahl von 


Stoffen 


zu Herren⸗Garderobe empfehlen wir zu 
bill. Preiſen. Gebrüder Danziger: a 
Friſchen geräucherten Lach 


Zu 
Sommerſtoffe BE, 
zu Herren⸗ und Knaben-Anzügen ieh 
billig bei Jacob Danziger 
bete, Cidam, Swe 
Zilfiter und Limburger Käſe ei 
pfiehlt billigt 


Carl Spiller 

Ein jung. Mann v. außerh im Schrein 

u. Rechnen bewand., ſ. als Auff. od. Com, 
toirdiener eine Stelle. Näh. bei san 
ſchuhm. E. Schäffer, Schuhmſtr. As 
E33 Ein verheiratheter Bren 
dem die beſten Zeugniſſe 37, 

Seite ſtehen und der mit Dampfmaſchinkt, 
betrieb die Brennerei geleitet hat, un 
vom 1. Juli d. J. ab eine paſſene 
Stellung. Offerten bittet man an a 


1 Ein Knabe ordentlicher 
welcher Luft hat ſich dem Cige 
rengeſchäft zu widmen, kann bei mir 
Lebrling eintreten. A. Henius _ 
Ein zuverläffiger Hausfnecht un | 
zum fofortigen Antritt in der Bahnhof 
Reſtauration geſucht. 
Ein gewandter Kellner m 
Atteſten wird ſogleich verlangt. 
Mahns Garten 
Ein junges Mädchen, welches A) 
mit der Erziehung kleiner Kinder u 
Fröbel'ſchen Grundſätzen dervollkomane 
will, kann ſich melden bei Lydia Lebri 
Vormittags 9— 12 Uhr. EN 
S zu vermiethen 50 
rei⸗Vorſtadt. Majewelg 


Im. Zimmer zu orm. Araberfir. 134, 
Kirchliche Nachrichten. 
Deu 3. Mai am Buß und Pettag. 


„„In der altſtädt. evang. Kirche. um 
Militär⸗Gottesdienſt 12 Uhr Mittags g N 


119% Uhr Beichte — Herr Pfarrer Kle b, 

Avis! 40 

Des Buß- und Bettags wege up 
ſcheint die nächſte Nummer dieſer Zei 

am Freitag, den 5. Mai 1871 geitunß 


Die Exped. der Sparer Ze 


Br; 


